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Lebensräume im Freien

„Ein altes Sprichwort sagt: ‚Orte lassen 
sich lesen wie Gesichter, in beiden of-
fenbart sich die Seele.’ In diesem Sinne 
suchen wir bei der Gestaltung von Le-
bensräumen im Freien nach dem Genius 
Loci, nach dem, was einen Platz unver-
wechselbar und einzigartig macht. Wir 
möchten Orte schaffen, die die Kreati-
vität anregen, die Sinne ansprechen, 
zum Entspannen, Staunen, Lernen und 
Geniessen einladen. Die Zeit, die Men-
schen in unseren Breiten unter offenem 
Himmel verbringen können, ist ausge-
sprochen wertvoll.

Unsere Arbeitsfelder sind Spielräume, 
Baumpflege und Gartengestaltung. Stim-
mige Lösungen für ungewöhnliche Auf-
gaben zu finden, spornt uns an: Das ge-
schieht im Spannungsfeld von Natur und 

Kunst, Kreativität und Perfektion. Die 
Kunst des Spielplatz- und Gartenbaus be-
steht für uns darin, Widersprüche in Ein-
klang zu bringen: Ästhetik und Funktiona-
lität, Herausforderung und Sicherheit, 
Qualität und Kosten, Wunsch und Wirk-
lichkeit. Ein gelungener Spielplatz oder 
Garten ist eine Synthese aus solchen Ge-
gensätzen.

Wir bieten Spielplatz- und Landschafts-
gestaltung aus einer Hand an. Das sind 
üblicherweise zwei getrennte Branchen. 
Spielräume mit einer integrierten Pla-
nung, bei denen Geländemodulation, 
Spielgeräte und Bepflanzung ein kon-
zeptionelles Ganzes ergeben, haben den 
höchsten Spielwert, da sind sich die Ex-
perten unterdessen einig. Hier ist ein 
grosses Potential. 

Seit 2013 gehört die Blanke GmbH, die den Bau von Spielplätzen, Baumpflege und Gartengestaltung 
aus einer Hand anbietet, zum Kreditkundenkreis der Freien Gemeinschaftsbank. Gründer und 
Gesellschafter Torsten Blanke berichtet von seinem Projekt.
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Lebensräume im Freien

Spielräume
In unseren modernen Lebensverhältnis-
sen werden kindgemässe Spielräume 
immer seltener. Gleichwohl sind sie in 
den bewegungsarmen und bildschirmo-
rientierten Lebenswelten der Kinder ein 
unverzichtbarer Bestandteil für eine ge-
sunde körperliche und seelische Ent-
wicklung.

Es braucht Orte für Kinder, die Kreativi-
tät und Erfahrungsvielfalt ermöglichen: 
Räume, die mit Ihrer Gestaltung zum 
Miteinander und zum Entdecken anstif-
ten, Oasen, die fernab von Hektik und 
Stress Freude an der Bewegung und un-
gestörtes Spielen zulassen.

Uns liegt daran, dass Kinder mit allen 
Sinnen die Welt ihrem Alter gemäss er-
fahren können. Dies geschieht unter an-
derem durch den Umgang mit natür-
lichen Materialien, den Kontakt mit den 
Elementen Wasser, Wärme, Luft und 
Erde und durch eine sach- und naturge-
mässe Bepflanzung. In der Natur die 
Sinne schweifen lassen, im Sandkasten 
eigene kleine Welten bauen, den Körper 
einsetzen beim Klettern, Schaukeln und 
Springen: Nichts kann das Spiel in der 
freien Natur und an der frischen Luft er-
setzen, es fördert die Sinne und stärkt 
die Motorik. 

Auch der Prozess des Bauens kann krea-
tiv gestaltet werden. Wenn sich Kinder, 
Eltern oder Erzieherinnen bei der prak-
tischen Umsetzung beteiligen wollen, fin-
den wir Wege, wie dies ermöglicht wird. 

Baumpflege
Mit den Bäumen in unseren Gärten, 
Parks und Strassen leben wir in unmit-
telbarer Nachbarschaft. Sie gehören zu 
den ältesten Lebewesen unseres Pla-

neten und begleiten unser Tun und Trei-
ben in ihrer stumm-beredten Weise. Sie 
geben einer Landschaft oder einem Gar-
ten eine unverwechselbare Prägung. 

Wenn sie an Standorten leben, die von 
Menschen gemacht sind, brauchen sie 
unsere besondere Aufmerksamkeit und 
Pflege. Sie sollen gedeihen und ihrer 
Art gemäss wachsen können und doch 
die Umgebung nicht unverhältnismäs-
sig dominieren, Sicht- und Bewegungs-
raum nicht behindern sowie Menschen 
und Gebäude nicht durch Bruch gefähr-
den. Fachgerechte Baumpflege vereint 
diese Anforderungen mit einer mög-
lichst natürlichen Erhaltung der Bäume. 
Das heisst unter Umständen auch, 
Bäume zu fällen, weil sie beispiels-
weise zu alt, zu krank oder zu gross ge-
worden sind.

Gartengestaltung
Ein Garten ist ein Ort der Möglichkeiten: 
man muss nicht, aber man kann. Man-
che sagen, der Garten sei der letzte 
Luxus unserer Tage.

Grundlage für die Gestaltung sind die 
Bedürfnisse der Bewohner: Sollte der 
Garten eher ein inspirierender Ruheort 
oder eine Spieloase, ein buntes Paradies 
oder eine pflegeleichte Nutzfläche, ein 
Ort der Geheimnisse oder eine Visiten-
karte sein? Wünschen Sie sich vor allem 
den Kontrast zum stressigen Alltag oder 
eher die harmonische Gesamtwirkung 
der Anlage?

Wenn die Elemente und Materialien aus 
dem Angebot der Natur sinnvoll ausge-
wählt und komponiert sind, entsteht ein 
Garten. Wenn sich Idee und Gestaltung 
stimmig ineinander fügen, entsteht Gar-
tenbaukunst.
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Seit der Gründung im Herbst 2013 sind 
wir Partner der Kitaland GmbH. Kita-
land bietet ein umfassendes und ökolo-
gisch einwandfreies Sortiment zum 
Einrichten von Kindertagesstätten und 
Kindergärten an. Sechs sozialtherapeu-
tische, anthroposophisch ausgerichtete 
Institutionen engagieren sich dabei für 
einen gemeinsamen Verkauf und eine 
Vertriebsstrategie für ihre Produkte. In 
dem hochwertigen, 60-seitigen Katalog 
und auf dem Online-Portal wird unser 
Angebot für naturnahe Spielplätze und 
Aussenraumgestaltung vorgestellt. Ge-

plant ist auch die engere Zusammenar-
beit mit den Werkstätten der entspre-
chenden Einrichtungen.

Um den grösser werdenden Projekten 
und Aufgaben gewachsen zu sein, ha-
ben wir unseren Maschinenpark erwei-
tert. Die Freie Gemeinschaftsbank hat 
uns dabei mit einem Kredit unterstützt 
und so fühlen wir uns gut vorbereitet 
und freuen uns auf die vor uns liegen-
den Herausforderungen.“

 Torsten Blanke

Torsten Blanke arbeitete nach dem Abitur an der Waldorfschule Schloss Ham-
born (DE) und einer biologisch-dynamischen Landwirtschaftslehre auf dem 
Dottenfelderhof bei Frankfurt am Main einige Jahre in diversen Handwerksberu-
fen. Mit 24 begann er die Schauspiel- und Sprachgestaltungsausbildung an der 
Novalisschule in Stuttgart und war danach Ensemble-Mitglied der Novalis-Bühne 
bis zu deren Schliessung. Nach einigen Jahren als freiberuflicher Schauspieler 
und Regisseur, Autor, Erwachsenenbildner, Trainer, Berater und Eventmanager 
kam er Anfang 2005 auf Anfrage der Goetheanum-Bühne nach Dornach, wo er 
bis Februar 2010 als Schauspielleiter, Regisseur und Schauspieler tätig war. Da-
nach absolvierte er diverse Fortbildungen, kaufte Maschinen und erhielt die er-
sten Aufträge zur Restauration und Pflege von Privatgärten. Mit der Spielplatz-
baufirma Kukuk in Stuttgart baute er als freier Mitarbeiter in den folgenden 
Jahren Spielplätze in der Schweiz und in Deutschland. Im April 2013 schloss er 
eine Ausbildung zum „Qualifizierten Spielplatzprüfer“ beim TÜV Süd ab. 2011 
gründete er seine erste Gartenbaufirma, aus der 2013 die Blanke GmbH her-
vorging. Zurzeit beschäftigt der Betrieb zwei feste Mitarbeiter. Je nach Projekt 
erweitert sich der Kreis um temporäre Mitarbeiter, Eltern oder Kinder. 

www.gartenspiel.ch


